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CREDITS

Das vorliegende Buch wurde 2019 als Dissertation mit dem Titel Out of the 
Frame. Mediale (Ent-) Rahmungen in den historischen Filmen von Peter Watkins 
am Institut für Kunstgeschichte der Ludwig-Maximilians-Universität in Mün-
chen angenommen. Die Arbeit daran überspannte fast acht Jahre. Sie nahm 
ihren Anfang in meinen Recherchen zu Genie und Wahnsinn im Künstler-
film und einer Magisterarbeit zu Reenactment und Adaptation. Mein erster 
Dank geht daher an Prof. Dr. Hubertus Kohle (München), der nicht nur 
meine erste Abschlussarbeit betreute, sondern anschließend auch die Betreu-
ung einer filmwissenschaftlichen Doktorarbeit übernahm. Ebenso wertvoll 
wie anregend waren die Hinweise, die ich von PD Dr. Jörg von Brincken 
(München) und Prof. Dr. Christof Decker (München) erhielt. Mein Dank 
geht ebenfalls an Prof. Dr. Fabienne Liptay (Zürich), die Edvard Munch 
von Peter Watkins als bestes Biopic bezeichnete und mich somit auf Peter 
Watkins’ Spuren brachte. 

Sich mit einem so marginalisierten Filmemacher wie Peter Watkins zu 
beschäftigen, heißt unweigerlich, sich immer wieder erklären zu müssen und 
eine gewisse wissenschaftliche Einsamkeit zu erfahren. Alle zu erwähnen, die 
diese Erklärungen hören wollten (und damit die Einsamkeit linderten), ist 
fast unmöglich. Erste Ideen durfte ich im November 2013 auf meiner ersten 
internationalen Konferenz in Iaşi, Rumänien, präsentieren und erhielt dort 
hilfreichen Input. Ebenso boten die jährlich stattfindenden Film- und Fern-
sehwissenschaftlichen Kolloquien stets eine Plattform des Austausches. Mein 
Dank gilt all denjenigen, die nachfragten, sich interessierten und zu meinen 
Ausführungen und Vorträgen kamen: Allen voran dem Kohle-Kolloquium 
und der FilmDocs-Gruppe. Euer Interesse, eure Neugierde und kritischen 
Fragen trieben mich an und ließen mich weiter forschen. Gleichermaßen 
bin ich all den Wissenschaftler_innen zu Dank verpflichtet, die sich eben-
falls mit Peter Watkins’ Filmen auseinandersetzten, sowie dem Filmemacher 
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selbst, Peter Watkins, und Oliver Groom von Project X Distribution Limited, 
die mir insbesondere die Rechteklärung im Zuge der Veröffentlichung massiv 
erleichterten.

Unterstützung erhielt ich von meinen Kollegen und Kolleginnen an der 
Hochschule für Fernsehen und Film in München: Von der gesamten Abt. III – 
insbesondere aber Prof. Andreas Gruber, Mirjam Orthen, Mareike Linden-
meyer, Sebastian Stern, Hans-Joachim Köglmeier –  , die sich nie wunderten, 
dass ich eigentlich irgendwie immer da war und doch so oft abwesend sein 
musste, von der HFF-Kaffeerunde – Gunther, Lisa, Thomas, Claudia, Vera –  , 
die mir einen halbwegs geregelten Tagesablauf gab, von Prof. Dr. Michaela 
Krützen, die sich meine Sorgen und Ängste geduldig anhörte, sowie von den 
Studierenden der Abt. III, die mich, ohne sich der Bedeutung bewusst zu 
sein, durch ihre Filme und Geschichten in andere Welten entführten. 

Für ihre Bereitschaft, zu diskutieren, meine ersten Roh- und Endfassun-
gen zu lesen und mit Adleraugen zu korrigieren, bedanke ich mich bei Dr. 
Franziska Amirov, Zita Cesur, Dr. Julia Netrval, Ariane Gehr, Juliane Frauen-
rath und Dr. Holly Ann Yanacek. Wie es angeblich ein Dorf braucht, um ein 
Kind aufzuziehen, so brauchte es Freundschaften, um diese Arbeit zu schrei-
ben. Für den stetigen, emotionalen Support bedanke ich mich bei meinen 
Freunden und Freundinnen, die nie endendes Verständnis für meine Launen 
aufbrachten und mir die nötigen Verlockungen boten, um mich aus dem 
Elfenbeinturm der Wissenschaft hervorzulocken.

Gewidmet ist die Arbeit meiner Familie, allen voran jedoch meinen Eltern, 
die mich finanziell aber vor allem emotional stützten und immer dann auf-
fingen, wenn es am dringendsten war. Mein Dank lässt sich nicht in Worte 
fassen.

München, Januar 2021	   			      Eva-Kristin Winter
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I  FILM AB: Peter Watkins –  
Der Wahrsager

John Lennon und Yoko Ono geben 1969 ein Presseinterview anlässlich ihrer 
Bed-Ins for Peace. Den Beginn dieser friedlichen Proteste führt John Lennon 
auf einen Brief zurück, den er kurz vorher von einem britischen Filmemacher 
erhalten hatte. Der Autor des Briefes, Peter Watkins, fordert eine Stellung-
nahme und erläutert anlässlich des Kinostarts seines Films The War Game, 
welche Kontrolle Medien auf Gesellschaft und Individuum ausüben. Lennon 
erzählt weiter: 

He [Peter Watkins, Anm.d.A.] said ›People in your position have a responsibil-
ity to use the media for world peace‹ . And we sat on the letter for about three 
weeks thinking ›Well, we’re doing our best. All you need is love, man.‹ That 
letter just sort of sparked it all off. It was like getting your induction papers for 
peace! 1

The War Game gewinnt nach seinem kommerziellen Kinostart in Europa 
und den USA den Academy Award für den besten Dokumentarfilm des Jahres 
1966. Diese Auszeichnung ist insofern bedeutsam, als dass ein Film ausge-
zeichnet wird, bei dem es sich nicht um ein dokumentarisches Werk han-
delt, sondern um die fiktionale filmische Darstellung einer möglicherweise 
zukünftigen Bedrohung durch atomare Waffen. Der Film, Watkins’ zweite 
Arbeit unter der BBC, wird kurz nach seiner Fertigstellung in Großbritan-
nien verboten, aus Angst, der Bevölkerung eine derart realistische Darstellung 
nicht zumuten zu können.2

1	 John Lennon in einer Pressekonferenz in Toronto 1969/70. Nachzulesen bei: 
Giuliano 1986, S. 144.

2	 Es handelt sich bei The War Game wohl um den kontroversesten Film 
Großbritanniens. Zunächst sollte dieser 1965 am zwanzigsten Jahrestag 
der Bombardierung Hiroshimas ausgestrahlt werden, jedoch wurde diese 


